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Abstürze und
Höhenflüge
Kassel. Die Ausstellung „Ecce
Blalla! -Abstürze und Höhenflü-
ge. Leben undWerk und Blalla
W. Hallmann (1941-1997)“ wird
am Sonntag, 24. Februar, im
Kassler Museum für Sepulkral-
kultur,Weinbergstraße 25-27,
um 15 Uhr eröffnet. Die
Beschäftigung mit dem Tod
zieht sich nahezu durch das
ganzeWerk von Blalla.
Dramatische Todesfälle und
Selbsttötungen in seinem
Umfeld sowie eigene Selbsttö-
tungsversuche hat der Künstler
immer wieder zum Bildgegen-
stand gemacht. Auch Blallas
Diagnose Krebs fließt ein in
sein Werk. Die Kassler Ausstel-
lung konzentriert sich auf die
Werke seines Lebensrückblick,
das „Curriculum vitae – Der
Weg, die Wahrheit, das Leben“.
Die Schau ist bis zum 21. April
dienstags von 10-17 Uhr,
mittwochs von 10-20 Uhr und
Donnerstag bis Sonntag von 10
-17 Uhr zu sehen. chb

Captain Capa
im Pools
Göttingen. Große Melodien
auf knackigen Beats verspre-
chen Captain Capa für ihren
Auftritt im Pools, Barfüßerstra-
ße 12-13, am Dienstag, 19.
Februar. Das Konzert von
Hannes Naumann und Maik
Biermann in der Reihe
Heimathafen beginnt um 21
Uhr. chb

„Auch aus Steinen,
die dir in den Weg

gelegt werden, kannst
du etwas Schönes

bauen.“
Erich Kästner

(1899-1974, deutscher Schrift-
steller)

Händel-Talk im
Göttinger Apex
Göttingen. Arbeit, Musik und
das bevorstehende Händel
Festival in Göttingen: darüber
spricht Tobias Wolff, Geschäfts-
führer der Göttinger Händel-Ge-
sellschaft, beim Händel-Talk am
Mittwoch, 20. Februar, mit dem
Countertenor Yosemeh Adjei
und dem Organisten Prof. Andor
Izasak. Stefan Lipski, Tonkost,
wird einige interessante
Aufnahmen vorstellen. Beginn
ist um 19.30 Uhr im Göttinger
Apex, Burgstraße 46. chb

Linda Hesse gibt
Autogramme
Göttingen. Die Schlagersän-
gerin Linda Hesse ist am
Mittwoch, 20. Februar, im
Kaufpark Göttingen zu Gast.
Sie wird ab 17.30 Uhr einige
Songs spielen und Autogram-
me geben. chb

Brillanz und Ausdruckskraft
Kantorei St. Jacobi und GSOmit dem Oratorium Elias von Felix Mendelssohn Bartholdy

Göttingen. Die beiden vollende-
ten Oratorien Felix Mendels-
sohn Bartholdys stammen zwar
aus ein und derselben Feder,
könnten unterschiedlicher aber
nicht sein: Wo „Paulus“ sich mu-
sikgeschichtlich an Vorbildern
aus der Vergangenheit orien-
tiert, strebt „Elias“ mutig nach
vorn. Das Oratorium nach den
Worten des Alten Testaments
op. 70 erzählt vom Propheten
Elias und ist in seiner dramati-
schen Expressivität, die sich
in zahlreichen Höhepunkten
und kompositorischen Beson-
derheiten niederschlägt, viel-
leicht unerreicht. Die Kantorei
St. Jacobi stellte sich gemeinsam
mit dem Göttinger Symphonie-
Orchester (GSO) unter der Lei-
tung von Stefan Kordes dem
über zweistündigen Mammut-
werk – mit bewundernswertem
Ergebnis.

Der von Mendelssohns
Freund Julius Schubring zusam-
mengestellte Text erzählt von
Elias‘ Kampf gegen die Verehrer
Baals und, wie sollte es anders
sein, den Triumph des Prophe-
ten nach etlichen Jahren des Ha-
derns und Zweifelns. Besonders
reizvoll ist, dass Mendelssohn
auf einen Erzähler verzichtet
und die Handlung entgegen der
Oratorientradition von den Fi-
guren selbst vortragen lässt.

Schon die Einleitung, eine
Prophezeiung, dass die Ungläu-
bigen mit Dürre geschlagen wer-
den, ist an dramatischer Prokla-
mationskraft kaum zu überbie-

ten: Henryk Böhm (Bass) lässt
als Elias die Teufelsintervalle
durch die Jacobi-Kirche schal-
len, seine Stimme kündet un-
heilsschwanger und elegisch
vom kommenden Leid. Sein
Bass ermüdet aber auch später
zu keinem Zeitpunkt angesichts
der affektreichen Ausdrucks-
kraft, die Mendelssohn diesem
Part geschenkt hat. Stephanie
Henke (Sopran) und Ulrike

Schneider (Alt) sorgten ebenso
ausdrucksstark und mit schal-
lender Brillanz für die höheren
Lagen, auch Clemens Lösch-
manns klarer Tenor gefiel in der
Rolle des Elias-Schülers Obad-
jah.

Eine besondere stimmliche
Überraschung bot Christian
Hallensleben, der mit dem kur-
zen, aber anrührenden Knaben-
part den ersten Teil krönte. Dass

Kordes ihn auf einer Empore
platzierte, die dem präzise spie-
lenden Orchester und dem Chor
gegenüberlag, war dabei nur ei-
nes von vielen Beispielen seiner
kreativen Führungskraft.

Eine weitere Besonderheit in
Mendelssohns Werk ist die zen-
trale Stellung, die er dem Chor
beimisst. Die Kantorei St. Jacobi
nutzte das daraus resultierende
dramaturgische Potenzial: Als

Volk Israels vermochten sie das
verschwörerische Zischeln zu
einem Wutausbruch zu steigern,
der glaubhaft in der Forderung
nach Elias‘ Tod gipfelt. Das Er-
scheinen Gottes auf dem Berg
Horebs muss hingegen ohne
Worte funktionieren: Hier
leuchteten die Streicher des GSO
lieblich hervor. All das kündet
von einer beachtlichen Gesamt-
leistung.

VON JONAS ROHDE

Beachtliche Gesamtleistung: Kantorei St. Jacobi und das Göttinger Symphonie-Orchester. Rohde

Versteckte Sehnsüchte
Boat People Projekt: Premiere von „Black Beauty“ in der Passage des Cheltenham House

Göttingen. Ein ungewöhnlicher
Aufführungsort ist die Passage
im Cheltenham-House. Am
Sonnabend feierte hier im ehe-
maligen Plus-Markt „Black
Beauty“ Premiere. Es ist das
neue Bühnenwerk vom Boat
People Projekt in Kooperation
mit dem Literarischen Zentrum
und dem Goethe Institut Göt-

tingen. Die Gründerinnen des
Projekts, Nina de la Chevallerie
und Luise Rist, sind dafür be-
kannt sich ungewöhnliche Orte
für ihre Inszenierungen auszu-
suchen. Seit 2009 arbeiten sie
mit Kunstschaffenden zusam-
men, die aufgrund ihrer Her-
kunft zu Protagonisten werden.
Insbesondere die Perspektiven
von jungen Flüchtlingen haben
sie inspiriert.

So ungewöhnlich ist die Ge-
schichte von „Black Beauty“
aber zunächst nicht: Ein frisch
verliebtes Paar zieht in die erste
gemeinsame Wohnung ein und
ist solange glücklich, bis seine
alte Liebe plötzlich vor der Tür
steht und das Verlobten-Glück
in Frage stellt. Natürlich sind da
Irrungen und Wirrungen vor-
programmiert. Umso mehr je-
doch bei Julie (Sonja Elena

Schroeder), Bheka (Xolani
Mdluli) und der unverhofften
Besucherin Alice (Nathalie
Hounvo Yepke). Bheka kommt
ursprünglich aus Westafrika. Er
hatte sich in Deutschland ei-
gentlich gut eingelebt, trotz eini-
ger rassistischer Kommentare,
die er im Alltag ertragen muss.
Doch als seine Verflossene aus
Benin plötzlich in seinem
Wohnzimmer steht, werden bei
dem jungen Mann Erinnerun-
gen und versteckte Sehnsüchte
wach. Er weiß nicht mehr, wo-
hin er gehört, zu welcher Kultur
er sich zugehörig fühlen soll.

Zwischen den beiden Frauen
entfacht währenddessen um den
gemeinsamen Geliebten ein fau-
chender Krieg. Dieser spiegelt
wider, welche Bilder in den Köp-
fen der Menschen von dem je-
weils anderen Kontinent beste-
hen. Aus dem Blickwinkel von
Afrika ist Europa Sinnbild für
Wohlstand, im weißen Idyll le-
ben weiße Menschen, die Müll
trennen und generell fanatische
Ordnungsliebhaber sind. Das
„typisch Afrikanische“ zeigt sich
währenddessen in den ein-
drucksvollen Tänzen und der
ausgelassenen Lebenslust. Die
Musik, komponiert und gespielt
von Hans Kaul und Mark Kutah,
unterstreicht diese Atmosphäre.

Hier wird mit Stereotypen ge-
spielt. Natürlich sind nicht alle

Deutschen pünktlich, ordent-
lich und reserviert. Dennoch
hilft dieses pointierte Bild ge-
genseitiges Verstehen zu gene-
rieren. Es ist deshalb selbstver-
ständlich, dass es auch in die-
sem Stück aufgegriffen wurde.
Trotzdem, und das ist die Stärke
der Geschichte, bleibt es nicht
bei dieser einseitigen Sichtweise.
Im Gegenteil geht es darum,
dass alle einzig- und andersartig
sind, unabhängig davon, woher
sie kommen. Zusammenleben
ist immer schwierig und kann
nur mit einem respektvollen
Umgang anderen gegenüber ge-
lingen. Diese Botschaft übermit-
teln die Schauspieler sehr über-
zeugend. Es geht nicht um Euro-
pa versus Afrika. Der Schlüssel
zum Verstehen sind Offenheit
und Neugierde.

Die Passage, französisch für
Durchgang, bezeichnet ur-
sprünglich einen Seeweg und
passt sinnbildlich zu der Bot-
schaft des Stücks, das zwischen
zwei Kontinenten spielt. Auf den
Weg machen sollten wir uns
deshalb auch. Wenn nicht direkt
nach Afrika, dann doch erst ein-
mal in dieses wunderbar umge-
setzte und anregende Stück.

Weitere Vorstellungen: Donnerstag,
28. Februar, Freitag, 1., März, sowie
2., 3.,9., 11.,14.,15., und 16. März, je-
weils um 20 Uhr.

VON SARAH LODDER

Frisch verliebt: Julie (Sonja Elena Schroeder) und Bheka (Xolani Mdluli). de la Chevallerie


